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Juſertionsgebühr: 
Inſeraten-Annahme in Strasburg 


Die franzöſiſche Kunſt-Induſtrie. 


Eine ſonderbar erſcheinende Schrift „Ueber 
den franzöſiſchen National⸗Wohlſtand als Werk 
der Erziehung“ von Freiherrn v. Dumreicher. 
führt in intereſſanter Weiſe den Nachweis, daß 
die Franzoſen den hohen Stand ihres Kunſt⸗ 
gewerbes und damit ihren National⸗Wohlſtand 
nicht dem angeborenen Geſchmack, ſenderu einer 
ernſten, zwei Jahrhunderte alten Arbeit der 
Erziehung verdankon. 

Wenn je eine Induſtrie nicht durch ſich 
ſelbſt, ſondern durch künſtliche Erziehung auf 
ihren entwickelten Stand gehaben worden iſt, 
ſo iſt es die franzöſiſche. Eine traditionelle 
Erziehungspolitik von drei Jahrhunderten hat 
an dem Werke gearbeitet. Franz I., Colbert 
und die Staatspädagogen der Revolution 

haben je die von ihnen vertretenen Culturele⸗ 
mente mit vollſter Plaumäßigkeit in das fran- 
zöſiſche Gewerbe hineingetragen. 

Die erſte Anregung ging ſogar von philo⸗ 
ſophiſchem Boden aus. Kein Geringerer war 
es als Descartes, der den erſten Plan zu 
einer öffentlichen gewerblichen Erziehung im 

Sinne der nachfolgenden Zeit entwarf. 
Franz I. nahm dieſen Gedanken auf. Und 
mit welchem Eifer er ſich der Sache widmete, 
davon zeugt die Thatſache, daß er, neben einer 
Unzahl hervorragender gewerblicher und kunſt⸗ 
induſtrieller Perſönlichkeiten, auch den Meiſter 
aller Künſtler, Leonardo da Vinci, aus dem 
Aus lande in ſein Reich berief und ihm die 
Organiſatiou des ganzen Werkes übertrug. 
Leider ſtand dieſer bereits in hohem Alter 
und wurde durch ſeinen baldigen Tod an der 
Durchführung ſeiner Angabe gehindert. 
5 Die Hauptwirkung ſollte im ſiebenzehnten 
Jahrhundert von dem Verwaltungsmanne 
Colbert ausgehen, dem indeſſen die Staats— 


nahm vor Colbert den fünften Rang in der 
Weltſtellung ein. Holländer, Engländer, 
Portugieſen und Spanier theilen ſich in die 
Herrſchaft der Meere; in Kunſt und Kunſtin⸗ 
duſtrie behaupteten noch die Italiener die erſte 
Stelle. Deutſchland freilich, welches das 
ganze Mittelalter hindurch mit Italien in 
kunſtinduſtrieller Beziehung gewetteifert hatte, 
war durch die Leiden des eben vorher beende- 
ten dreißigjährigen Krieges gleichſam aus der 
Reihe der Nationen hinweggeſtrichen worden. 
In kurzer Zeit war nun Frankreich zur poli⸗ 
tiſch und gewerblich tonangebenden Macht em⸗ 


porgehoben worden. Es ſpielt die erſte 
Rolle im Concerte der Völker. Wie war das 
möglich? 


Colbert brachte einen idealen Zug in das 
Gewerbeleben und die ganze öffentliche Ver⸗ 
waltung hinein. Sein Streben war in finanz⸗ 
politiſcher Hinſicht auf Wiedereinführung der 
Ehrlichkeit in die Verwaltung, in volkswirth⸗ 
ſchafts⸗politiſcher Beziehung auf die Veredlung 
des Handwerks durch euge Verbindung des⸗ 
ſelben mit der Kunſt gerichtet. In dieſem 
letzteren Sinne wurden Akademieen und Schulen 
begründet, auswärtige Meiſter ins Land be⸗ 
rufen, Aufträge ertheilt, Unterſtützungen gegeben 
und eine energiſche Zucht in das Induſtrie⸗ 
leben gebracht, welche jeden Schlendrian und 
jede Unehrlichkeit bei der Fabrication aufs 
ſchärfſte ahndete. Man mag über die wiſſen⸗ 
ſchaftliche Grundlage des „Colbertismus“ oder 
„Mercantilismus“ ſo oder ſo urtheilen, das 
hat auch der gewaltigſte Gegner desſelben, 
Adam Smith, zugeſtandeu, er hatte nach der 
Seite ſeines Strebens hin Erfolg. Dumreicher 
meint: „Es giebt Irrthümer, Illuſionen, 
Glaubenslehren, die ſolchen Schwung verleihen, 
daß ſie in irgend einer Hinſicht die fruchtbarſte 
und heilſamſte Wirkung erzeugen. Wenn wir 


männer Richelieu und Mazarin mehr als ge- die franzöſiſche Entwickelung im Ganzen be⸗ 


wöhnlich angenommen wird, vorgearbeitet hatten. 
Was Colbert aus Frankreich zu machen wußte, 
ſteht noch jetzt unübertroffen da. Frankreich 


trachten, ſo müſſen wir geſtehen, daß von den 
ſchädlichen Folgen des Mercantilſyſtems heute 
nichts mehr zu bemerken iſt, daß aber außer⸗ 


ordentlich poſitive Wirkungen und Schöpfungen 
desſelben geblieben ſind, welche ihre Frucht⸗ 
barkeit noch fort und fort bewähren.“ 

Hatte Colbert die Induſtrie vornehmlich 
durch Verbindung mit der hohen Kunſt zu 
heben geſucht, ſo legten es gleichſam als Er⸗ 
gänzung dazu die Staatspädagogen der Revo⸗ 
lution darauf an, dem Gemeindeleben durch 
Einflößung der mittlerweile emporgekommenen 
mathemathiſch-naturwifſenſchaftlichen Discipli⸗ 
nen eine wiſſenſchaftliche Grundlage zu legen. 
Die Begründung einer Menge techniſcher Schu⸗ 
len, fo namentlich der Ecole des mines, der 
Ecole politechnique u. ſ. w., führt ſich auf 
jene Periode zurück und hob die franzöſiſche 
Ingenieurkunſt und Gewerbstechnik zu hoher 
Blüthe empor. 

Seit jener Zeit iſt in Frankreich wenig 
mehr geſchehen. Die Gegenwart zehrt von 
dem Capital früherer Anſammlungen. Und 
eben darum, weil uns Nachgeborenen die An⸗ 
ſtrengungen der Vorzeit nicht mehr vor Augen 
ſtehen, erſcheint uns der gegenwärtige Vorrang 
der franzöſiſchen Produktion wie aus der Piſtole 
geſchoſſen. In Wahrheit iſt derſelbe aber die 
Frucht einer mehrhundertjährigen Pflanz- und 
Pflegethätigkeit, welche den urſprünglich nichts 
weniger als induſtriell angelegten Sinn der 
Nation erſt umwandeln mußte. 

In dieſem letzteren Sinne ſagt Dumreicher: 
„Die Franzoſen ſtehen an urſprünglicher 
Kunſtbegabung weit hinter den Italienern zu⸗ 
rück, und reichen kaum an die Deutſchen, Flam⸗ 
länder und Spanier heran; höchſte Leiſtungen 
Künſtler von origineller Kraft haben ſie nie 
hervorzubringen vermocht: und doch hat ſie 
eine mächtige und weiſe ſtaatliche Organiſation 
durch zwei Jahrhunderte zur Führung aller 
dieſer Nationen befähigt.“ 

Das ſind troſtreiche Worte, troſtreich nicht 
ſo ſehr für die öſterreichiſchen Landsleute des 
Verfaſſers, denn hier hal eine ſorgſame Re⸗ 
gierung längſt das Richtige erkannt und an 
ihrem Theile zu verwiklichen gewußt; troſt⸗ 


Eine Geächtete. 


Erzählung von Friedrich Friedrich. 


(Fortſetzung.) 

„Wer war dies reizende Weſen?“ rief er. 
| Tannenberg's Auge war ruhig geblieben, 

ein Lächeln ſchwebte um ſeinen Mund hin, die 
Erregung des Freundes ſchien ihn zu amüſiren, 
denn er antwortete nicht. 
„Sprich!“ drängte Degen: „Sieh, wenn 
ich nicht ein Mediciner wäre, fo würde ich an 
Feen glauben, deren Königin ich ſoeben auf 
dieſem Felſen geſehen. Dieſes große, wunder- 
volle Auge dieſe dunklen Locken, welche ſie, 
gleichſam unwillig über unſere Störung, ſchüt⸗ 
telte, dieſe Hoheit und Leichtigkeit, mit der fie 
ſich erhob und den ſteilen Pfad hinabſtieg. 
Sprich, Aſſeſſor, ich ſehe es Deinem Auge an, 
daß Du ſie kennſt!“ 
„Ich kenne ſie,“ entgegnete Tannenberg. 
Und ich ſoll Dir wirklich ſagen, wer ſie iſt? 
Ich ſoll Deinen Feenglauben vernichten, Dein 
erregtes Blut mit einem einzigen Worte ab⸗ 
kühlen? Bleib' bei Deinem Glauben — ſie 
iſt ja in der That ſchön!“ 
. e rief Degen ungeduldig. „Wer 
0 ie “ 3 - 
„Eine Giftmiſcherin!“ gab Tannenberg 
lächelnd ihm zur Antwort. 
„Scherze nicht,“ unterbrach ihn Degen ernſt. 
„Jeder Menſch hat Empfindungen und Augen⸗ 
licke, in denen ihm der harmloſeſte Scherz 
wehe thut und beleidigt!“ 
„Ich ſcherze nicht,“ fuhr Tannenberg fort. 
Ich habe die volle Wahrheit geſprochen; ſie 
iſt eine Giftmiſcherin. dal Du nicht ihr 
großes, unheimlich glühendes Auge geſehen? 
Du haſt Dich früher ja viel mit Phyſionomik 
beſchäftigt; haben Dir ihre, wenn auch ſchönen, 
doch kalten Züge nicht verrathen, daß ſie in 


ihrer Bruſt ein anderes Herz trägt, als an⸗ 
dere Menſchenkinder? Geſteh' es ein, daß 
Deine Lieblingswiſſenſchaft Dich im Stich ge⸗ 
laſſen hat!“ 

Degen ſchwieg. Betroffen ſtand er da. 
Die Worte des Freundes klangen ſo ernſt, 
und doch war er nicht im Stande ſie zu faſſen. 
Sie hatten etwas ihm unmöglich Scheinendes 
ausgeſprocheu, und ſein Verſtand bemühte ſich 
vergebens, an ihnen zu rütteln. Ohne etwas 
wahrzunehmen, war ſein Auge in das Thal 
gerichtet. 

„Wie gefällt Dir dieſe Ausſicht?“ fragte 
ihn der Aſſeſſor. 

„Vortrefflich!“ erwiderte Degen haſtig, ohne 
daß die prachtvolle Ausſicht auf das im Mor⸗ 
genſchein daliegende Thal oder die bewaldeten 
Bergkuppen gegenüber ihm in dieſem Augen⸗ 
blicke das geringſte Intereſſe abzugewinnen 
vermochten. „Tannenberg, Du ſagſt, eine Gift⸗ 
miſcherin ſei ſie?“ fügte er hinzu und richtete 
den Blick fragend an den Freund. 

Tannenberg nickte beſtätigend mit dem 
Kopfe. 

„Komm,“ ſprach er, „laß uns niederſetzen, 
wo ſie geſeſſen, denn dort liegt uns das Thal 
in ſeiner ganzen Schönheit zu Fußen. Ich 
will Dir erzählen, wer ſie iſt, und weshalb 
ſie den Namen Giftmiſcherin verdient. 

Sie ließen ſich auf dem Vorſprunge des 
Felſens nieder. Die wundervolle Ausſicht übte 
auf Beide für wenige Minuten ihren vollen 
Zauber. Es war die wundervolle Tonfärbung, 
welche der Landſchaſt einen unſagbaren Reiz 
verlieh. Ein duftiger Hauch, wie ihn kein 
Pinſel eines Malers wiederzugeben vermag, 
lag noch auf den Wieſen und den Waldungen. 
Nirgends eine grelle Färbung, das verſchieden⸗ 
artige Grün, das Grau der Felſen, ſelbſt die 
freundlich rothen Dächer der kleinen Stadt — 
Alles ſtand in harmoniſchem Einklange. 


„Sieh,“ ſprach Tannenberg, den Arm aus⸗ 
ſtreckend und des Freundes Blick nach der rech⸗ 
ten Seite hinlenkend, „ſieh, wo dort ungefähr 
eine Viertelſtunde von der Stadt entfernt die 
grauen Gebäude zwiſchen den hohen Linden und 
Pappeln hervorſchimmern, dort iſt der Wohnſitz 
der ſchönen Giftmiſcherin, dort iſt ihr Gut, 
deſſen alleinige Herrin ſie iſt. Dort lebt ſie 
allein mit ihrem Vater, abgeſchieden von aller 
Welt, jeden Umgang, ja ſelbſt jede Berührung 
mit den Bewohnern der Stadt vermeidend. 
Wenn Du öfter des Morgens früh dieſe Höhe 
oder eine der gegenüberliegenden Bergkuppen 
beſucht, kannſt Du ſie vielleicht in ähnlicher 
Lage wiedertreffen. Sie ſucht die Einſamkeit. 
Sie ſcheint die Ausſicht in das Thal zu lieben, 
allein ſie beſucht die ſchönſten Punkte nur des 
Morgens ſehr früh oder auch in ſtillen mond⸗ 
hellen Nächten, wenn ſie hoffen kann, von 
Niemandem geſtört zu werden und Niemandem 
zu begegnen. Oder Du wirſt ſie auch an der 
Seite ihres Vaters durch deu Wald reiten 
ſehen, meiſt raſch, ungezwungen, denn wenn 
ihr Herz auch kalt iſt, ſo ſcheint dennoch heißes 
Blut in ihren Adern zu fließen. Ich bin ihr 
auf ſolchen Spazierritten begegnet und habe 


geſehen, daß ihr Pferd mit Schaum bedeckt 


war. Es iſt eine kühne und ſtolze Reiterin. 
Man erzählte von ihr, daß es für ſie kein 
Hinderniß gebe. Ihr Name iſt Thoma Döl⸗ 
linger.“ 

„Es ſind jetzt ſechs Jahre“, fuhr er fort, 
nachdem er einen Augenblick inne gehalten 
hatte, um ſich eine Cigarre anzuzünden, „ſeit⸗ 
dem das Gut ihr Eigenthum iſt. Sie hat es 
von ihrem Manne geerbt.“ 

„Sie war verheirathet?“ rief Degen ihn 
unterbrechend. 


„Gewiß, freilich nur kurze Zeit. nicht län⸗“ 


ger als vierzehn Tage, da hat ſie ſich ihres 


reich vielmehr für uns Deutſche, die wir erſt 
in allerneueſter Zeit in unliebſamer Weiſe da⸗ 
ran erinnert worden ſind, daß es auch hier 
einen Boden giebt, auf dem man nationale 
Lorbern einheimſen kann; ja daß man dies 
ſogar muß, wenn man ſeine hervorragende 
Stellung im Weltleben behaupten will. 


. le 
Deutſchland. 9 


— Aus Berlin, 3. Januar, wird telegra⸗ 
phirt: Der franzöſiſche Botſchafter Saint⸗ 
Vallier reiſte heute früh 9½¼ Uhr nach Friedrichs ⸗ 
ruhe zum Fürſten Bismarck, kehrt jedoch Sonn⸗ 
abend hierher zurück und wohnt dem Diner 
beim Kaiſer bei. 6 

— Die Auffaſſung des jüngſten päpſtlichen 
Schreibens in Regierungskreiſen wird in einer 
offiziöſen Mittheilung, wie folgt, erläutert; 
„Das neueſte Schreiben des Papſtes iſt zwar 
in dem jederzeit ſehr deutungsfähigen Kurial⸗ 
ſtil gehalten, aber es giebt keine mögliche Deu⸗ 
tung deſſelben, durch welche die Verurtheilung 
der neueſten trotzigen Haltung des Centrums 
und ſeiner Organe entfernt werden könnte. Die 
Unterwerfung der Gläubigen unter die Geſetze 
des Staats, welche nicht in Widerſpruch mit 
den Pflichten gegen die katholiſche Kirche ſtehen, 
ſteht in Widerſpruch mit der Ankündigung 
Schorlemer's und der „Germania“, 9 2 
das Centrum zwar die etwaige Vereinbarung 
zwiſchen dem Papſt und dem deutſchen Reiche 
anerkennen, ſonſt aber den Kampf für die wei⸗ 
tere Befreiung der Kirche als politiſche Partei 
fortſetzen werde.“ * 

—* Zwiſchen den fortſchrittlichen Abgeord⸗ 
neten Knörcke und Eugen Richter iſt ein Hefte 
ger Streit ausgebrochen, weil Eugen Richter 
im Abgeordnetenhauſe einen von Knörcke ge⸗ 
ſtellten Antrag ohne Wiſſen und Wollen 
Knörcke's vom Bureau zurückzog. Knörcke ver⸗ 
wahrt ſich im „Berl. Tabl.“ energiſch dagegen, 
ſich in ſeiner Selbſtſtändigkeit beeinträchtigen 
oder gar diktatoriſch behandeln zu laſſen. 


Mannes entledigt — doch ich will nicht vor⸗ 
greifen. Das Gut gehörte ihrem Manne, 
Namens Döllinger. Ich habe ihn nicht ge 
kannt, ſeine Freunde ſchilderten ihn als einen 
etwas rauhen und heftigen, dabei aber gut 
müthigen Charakter. Er hatte ſtets hier auf 
dem Gute gelebt und von den feineren Sitten 
ſich wenig angeeignet. Mit den Bewohnern 
der Stadt verkehrte er ziemlich viel und 
die Meiſten hatten ihn gern. Mau hielt 
feine Rauheit und Heftigkeit feiner Gut⸗ 
müthigkeit und auch feinem Vermögen zu 
Gute. Ein reicher Mann darf ſich ja ſtets 
mehr erlauben. Er zählte bereits einige vierzig 
Jahre, als er Thoma Enken auf einer Reiſe 
kennen lernte und ſich ſofort in ſie verliebte. 
Ihr Vater war Major außer Dienſten, ein 
närriſcher Kauz, der mit ſeiner Töchter viel 
Aehnlichkeit hat, oder ſie mit ihm, es 15 ac 
ja in Beiden daſſelbe Blut. Thoma, welche 
damals achtzehn Jahre alt war, ſoll von ei⸗ 
ner hinreißenden Schönheit geweſen fein, und 
es kann wenig in Erſtaunen ſetzen, daß ſie den 
vierzigjährigen Döllinger, der vielleicht nur wer 
nig Schönheiten in ſeinem Leben geſehen, ſofort 
feſſelte. Sie ſoll ihn nicht geliebt und feine 
Werbung um ihre Hand anfangs zurückgewieſen 
haben, bis ſie dem Drängen ihres Vaters und 
vielleicht auch der verlockenden Ausſicht auf ein 
ziemlich bedeutendes Vermögen nachgegeben. In 
ihrem Herzen wohnte bereits eine andere Lie 
be zu einem Couſin, einem noch jungen Dive 
tor einer chemiſchen Fabrik, ſein Name iſt Reiff. 
Dies Alles wurde indeß erſt ſpäter bekannt, 
denn als Döllinger ſie als junge Frau auf ſein 
Gut führte, hatte ſie noch Niemand in der Stadt 
geſehen. Es find im Ganzen auch nur Wenige 
mit ihr in Berührung gekommen, da Döllin⸗ 
ger ganz ſeiner jungen und ſchönen Frau lebte. 
(Fortſetzung folgt.) 2 
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. ſchrieben: J 
klathung der Frage der Reviſion des Zolltarifs 
niedergeſetzt worden, hielt heut Mittag im 


| nur von kurzer Dauer war. 


viollſtändig erſchienen waren, begrüßt hatte, con · 
des württembergiſchen Staats miniſters a. D., 


wmalien für ihre Berathungen feſt. 


en Ft 


— Aus Berlin, 3. Januar, wird uns ge⸗ 
Die Kommiſſion, welche zur Be⸗ 


Reichs kanzleramt ihre erſte Sitzung, die jedoch 
Nachdem der 
Präſident des Reichskanzleramts, Staatsminiſter 
Hofmann, die Mitglieder der Commiſſion, welche 


ſtituirte ſich die Commiſſion unter dem Vorſitz 


Freiherrn v. Varnbüler und ſtellte die For⸗ 
Wie von 
vornherein zu erwarten war, ſo iſt jetzt als 
feſtſtehend zu bezeichnen, daß von den Bes 
rathungen der Commiſſion nichts oder ſehr 
wenig in die Oeffentlichkeit dringen wird, da 
die Commiſſion ſchon heut einen dahin gehenden 
Beſchluß gefaßt haben ſoll. Es iſt ganz in 
der Natur der Sache liegend, daß die Ver⸗ 
handlungen der Commiſſion geheim gehalten 
werden; denn wenn die Beſchlüſſe und Be⸗ 
rathungen der Commiſſion regelmäßig in die 
Oeffentlichkeit gebracht werden ſollten, ſo könnte 
dies zu den größten Unzuträglichkeiten führen. 
Uebrigens wollen wir noch bemerken, daß bei 
den ſämmtlichen Mitgliedern der Commiſſion 
ſchon heut die Anſicht vorwiegend war, ihre 
Thätigkeit in hohem Maße zu beſchleunigen, 
um, wenn möglich, ſchon vor Beginn der nächſten 
Reichstagsſeſſion mit ihrer Berathung an die 
Oeffentlichkeit treten zu können. Wie es heißt, 
dürfte der Commiſſion ſchon demnächſt von 
einem Mitgliede derſelben eine Vorlage gemacht 
werden, welche als Baſis für ihre Berathungen 
betrachtet werden kann. 
— Wie verſichert wird, ſollen diejenigen 
Handelsverträge zwiſchen auswärtigen Staaten 
und dem Zollverein, deren Kündigung noch 
nicht erfolgt war, vor Ablauf des vergange- 
nen Jahres diesſeits gekündigt werden. Der 
Vertrag mit Belgien vom 22. Mai. 1865 
wurde nach der „Köl. Ztg.“ deutſcherſeits am 
31, December in Brüſſel gekündigt. Das 
gegenwärtige Verhältniß ſoll vorläufig noch 
für ein Jahr fortbeſtehen, wenn nicht in⸗ 
zwiſchen ein neuer Vertrag abgeſchloſſen wird. 
— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ beſpricht 
das Verhalten der Hof- und Regierungskreiſe 
gegenüber der welfiſchen Deputation, welche 
zur Vermählungsfeier des Herzogs von Cum⸗ 
berland mit der Prinzeſſin Thyra in Kopen⸗ 
hagen erſchienen war. Das Blatt findet, daß 
der Empfang der Deputation bei dem König 
und die Einladung derſelben zur Hoftafel über 
die Rückſichten hinausgehen, welcher im Ver⸗ 
kehre der Staaten untereinander eingehalten 
zu werden pflegen. Officiöbs wird dazu ge⸗ 
ſchrieben: „Dies Verhalten iſt in der That in 
hohem Grade auffällig, und es dürfte nicht 
Wunder nehmen, wenn die öffentliche Meinung 
Deutſchlands dadurch zu der Frage geführt 
würde: ob denn die Verhältniſſe zwiſchen 
Deutſchland und Dänemark von der letzteren 
Seite aus im Begriffe ſtünden ſich zu trü⸗ 
ben.“ Ein ſehr verſtändlicher Wink nach 
Kopenhagen; ſonſt aber hat die offiziöſe Dro- 
hung wohl keinen eruſten Hintergrund, denn 
wir können uns nicht denken, daß eine ern— 
ſtere Verwickelung daraus entſtehen wird. 


— Der Verwaltungsrath der Oberſchleſi⸗ 
ſchen Eiſenbahn hat ſich im Prinzip dafür er⸗ 
klärt, bei Submiſſionen den Offerten deutſcher 
Induſtrie ſelbſt vor billigeren Anerbietungen 
Seitens des Auslandes den Vorzug zu geben. 
Anlaß zu dieſem Beſchluß gab die neulich von 
der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn ausgeſchriebene 
Submiſſion auf Stahlſchienen, bei welcher im 
erſten Termin eine engliſche Firma Mindeſtfor⸗ 
dernde geblieben war, im zweiten Termin aber 
(unter Ausſchluß der auswärtigen Concurrenz) 
die Vereinigte Königs- und Laurahütte das an⸗ 
nehmbarſte Gebot machte. Dieſe Offerte nun 
hat die Verwaltung der Oberſchleſiſchen Eiſen⸗ 
bahn, auf Befürwortung durch den Handels- 
miniſter Maybach, angenommen und der bezeich- 
neten Hütte dadurch ein reiches Arbeitspenſum 
zugewieſen. Es iſt anzunehmen, daß der Han⸗ 
delsminiſter alle ihm unterſtehende Verwaltun⸗ 
gen in ähnlichem Sinne beeinflußt, wie die 
Staatsregierung ja überhaupt die thunlichſte 
Förderung der deutſchen Induſtrie auf ihr Pro⸗ 
gramm geſchrieben hat. 

— Die „National-Zeitung ſchreibt: Der 
Vizepräſident Graf Stolberg war ſchon früher 
beauftragt, dem Kultusminiſter den Ausdruck 
des Vertrauens des Kaiſers zu überbringen. 
Der Kaiſer ſprach jetzt in einem eigenhändigen 
Schreiben vom 30. dem Kultusminiſter in aus⸗ 
zeichnender Weiſe die kaiſerliche Uebereinſtim⸗ 
mung mit ſeiner Geſchäftsführung und den er⸗ 
neuerten Ausdruck ſeines Vertrauens aus. 
Ein Schreiben deſſelben Sinnes richtete der 
Kaiſer am nähmlichen Tage an den Ober⸗ 
kirchenrath. Das Demiſſionsgeſuch Falks fand 
damit definitiv ſeine Erledigung. 

Augsburg, 3. Januar. Nach einer Mel⸗ 
dung der „Allg. Ztg.“ hat der König den Ober⸗ 
conſiſtorial⸗Präſidenten Dr. v. Harleß ſeiner 
geſchwächten Geſundheit wegen in den Ruhe⸗ 
ſtand verſetzt und den zweiten geiſtlichen Rath 
des proteſtantiſchen Oberconſiſtoriums, Dre Jo⸗ 


hann Mathias Meyer, zum Oberconſiſtorial⸗ 
Präſidenten ernannt. N 


Oeſterreich Ungarn. 
Wien, 3. Januar. Die Grazer Tages⸗ 


poſt will aus maßgebenden Kirchenkreiſen wiſſen, 
der Papſt habe mit einigen vertrauten Kardi⸗ 


nälen die Euentaulität eines neuen ökumeniſchen 


Konzils in Erwägung gezogen. 


— Der Kronprinz Rudolf von Oeſterreich 
hat ſeit einiger Zeit allerlei Malheur. Zuerſt 
ſchießt er ſich durch die Hand, dann ſoll er 


partout verlobt werden und nun wäre er am 


Sonntag bei einer Eberjagd beinahe verunglückt, 
doch iſt das Unglück noch zu rechter Zeit ab- 
gewendet worden. Ueber das Weſen des 
Unfalls, der den Oeſterreichiſchen Thronfolger 
bedroht hat, meldet der Telegraph nichts. 


Großbritannien. 


London, 3. Januar. Dem „Standard“ 
wird aus Ismidt vom 2. d. gemeldet: Durch 
das Berſten einer 38-Tonnen⸗Kanone an Bord 
des Thurmſchiffes „Thunderer“ wurden 7 Per⸗ 
ſonen getödtet und 40 verwundet. Der Thurm 
wurde zerſtört. — Nachrichten vom Kriegs⸗ 
ſchauplatz in Afghaniſtan zufolge würde die 
Colonne des Generals Stewart am 5. d. in 
Kandahar eintreffen. 

— Der engliſche Staatsſekretär der Kolonien, 
Sir M. Hicks⸗Beach, hielt in einer in Glou⸗ 
ceſter ſtattgehabten Verſammlung von Konſer⸗ 
vativen eine Rede, in welcher er hervorhob, 
die Nachrichten über den Nothſtand würden 
ſehr übertrieben und für Parteizwecke ausge 
beutet. Was die politiihe Lage angehe, jo 
ſei begründete Ausſicht vorhanden, daß der 
europäische Frieden erhalten bleibe; England 
habe an der Erhaltung des Friedens ein ebenſo 
großes Intereſſe wie jeder andere europäiſche 
Staat. 

— Lloyds Agent in Hongkong meldet, daß 
an Bord des Küſtendampfers „Tokuſchima 
Marn,“ welcher Oſaka am 28. Oktober verließ, 
am Abend deſſelben Tages eine Pulver⸗Eqplo⸗ 
fion ſtattfand, welche das Schiff in einem 
Augenblick zerſtörte. 83 Paſſagiere und 12 
Mann Beſatzung büßten dabei das Leben ein. 
Ein anderer Bericht giebt an, daß die Zahl 
der Paſſagiere ſich auf 56, die der Mannſchaft 
auf 14 beläuft und ſchreibt die Kataſtrophe 
einer Keſſel⸗Exploſion zu; die Ladung beſtand 
u. A. aus 150 Sack Indigo. 

Kalkutta, 2. Januar. Nach einer hier 
eingegangenen Nachricht aus Kabul hätte ſich 
Jakub Khan bereit erklärt, den Truppen den 
Sold zu zahlen, wenn ſich der Schah von 
Daud für die Truppen verbürge. Wegen der 
zahlreichen Deſertionen habe Jakub Khan ferner 
verlangt, daß die Officiere und die Soldaten 
ihm auf den Koran den Eid der Treue leiſten 
ſollten. Der Schah von Daud habe es ins 
deſſen abgelehnt, eine ſolche Bürgſchaft zu 
übernehmen, weshalb der Sold zurückgehalten 
wurde. Mit den Afridis und den Kuki-Kheyls 
haben einige Scharmützel ſtattgefunden, in 
welchen ſowohl die Engliſchen Truppen, als 
auch die Gegner unbedeutende Verluſte erlitten. 


Rußland. 


Petersburg, 3. Januar. Der „Agence 
ruſſe“ zufolge ſind die Nachrichten aus Kon⸗ 
ſtantinopel befriedigend. Man würde bereits 
ein ſchnelles und glückliches Reſultat der Ver⸗ 
handlungen über den Abſchluß des definitiven 
Friedensvertrages vorausſehen können, wenn 
die dermalige Lage in Konſtantinopel eine 
minder bewegte wäre. Der Kaiſer empfängt 
die chineſiſche Miſſion nicht vor dem 10. Januar. 
Der Führer derſelben beanſprucht die Vorrechte 
eines Botſchafters, während er in ſeinem Be⸗ 
glaubigungsſchreiben nur den Titel eines außer⸗ 
ordentlichen Geſandten hat. Von Peking wurde 
telegraphiſche Auskunft hierüber erbeten. 

Warſchau, 28. Dezember, Einen klei⸗ 
nen, aber immerhin einen Fortſchritt hätten die 
volkreichen Städte Kongroßpolens zu verzeich⸗ 
nen, falls ſich die Meldung der „N. Fr. Pr.“ 
beſtätigen ſollte, daß denſelben eine Art Gemein⸗ 
deautonomie, nach Art derjenigen, welche Peters⸗ 
burg beſitzt, verliehen worden ſei. Schon vor 
Jahresfriſt war der Generalgouverneur v. Kotze⸗ 
bite mit einem ähnlichen Projekte nach Peters⸗ 
burg gereiſt, mußte aber unverrichteter Sache 
nach Warſchau zurückkehren. 


Türkei. 

— Demnächſt wird, wie Artikel 4 des 
Berliner Vertrages dies vorgeſehen hat, die 
bulgariſche Notablenverſammlung in Tirnowo 
zuſammentreten, die zunächſt das organiſche 
Reglement für das Fürſtenthum Bulgarien 
auszuarbeiten und darauf die Wahl des Fürſten 
zu vollziehen hat. Man giebt den 18. Januar 
als Termin der Eröffnung der Notablenver⸗ 
ſammlung an und hält es für wahrſcheinlich, 
daß etwa nach einem Monat zur Fürſtenwahl 
geſchritten werden könnte. — Als Candidaten 
für die Fürſtenwahl werden der ruſſiſche Civil⸗ 
Bee von Bulgarien, Fürſt Dondukoff⸗ 

orſakoff, ferner ein Neffe der ruſſiſchen 


Kaiſerin, Prinz Alexander von Battenberg, 
endlich Prinz Arnulf von Bayern und Fürſt 
Bibesco genannt; auch 
mänien ſoll, natürlich unter Beibehaltung des 
rumäniſchen Throns, die Fürſtenwürde in Bul⸗ 
garien anzunehmen bereit ſein. An Auswahl 
fehlt es den Bulgaren ſomit nicht. 


Fürſt Karl von Ru⸗ 


provinzielles. 
Danzig, 3. Januar. [Zur Juſtiz⸗Orga⸗ 


nifation.] Gutem Vernehmen nach wird mit 
Einführung der neuen Gerichtsorganiſation 
das hieſige Landgericht mit 16 Richtern be⸗ 


ſetzt und außerdem ſollen hier 14 Amtsrichter 
ſtationirt werden. Es ergiebt dies eine Ver⸗ 
mehrung des gegenwärtigen richterlichen Ber: 
ſonals um 7 Stellen. Wie die D. Z. hört, 
haben übrigens von den ca. 170 Richtern 
1. Juſtanz im Bezirk des Appellationsgerichts 


zu Marienwerder auf die an ſie ergangene 


Anfrage 152 den Wunſch ausgeſprochen, 
bei der neuen Juſtizorganiſation in Danzig 
placirt zu werden. 

Konitz, 1. Januar. [Entwäſſerungs-An⸗ 
lage.] Wie kürzlich mitgetheilt wurde, hatte 
man hier die traurige Wahrnehmung gemacht, 
daß eine erſt vor wenigen Jahren mit einem 
Koſtenaufwande von ca. 36000 Mk. herge⸗ 
ſtellte Entwäſſerungs-Anlage großen Theils 
defect geworden iſt. Der Magiſtrat hat nun⸗ 
mehr über die Urſachen des Schadens ein 
Gutachten des Direktors der Waſſerwerke zu 
Frankfurt a. d. O., Schmelzer, eingeholt. Wie 
die „Kon. Z.“, mittheilt, ſpricht ſich daſſelbe 
dahin aus, daß ſowohl das zur Fabrikation 
der Thonröhren verwandte Material wie auch 
die Lagerung derſelben das Unglück verſchuldet 
haben. Nach dem Gutachten iſt die Röhrenleitung, 
auch derjenige Theil, welcher heute noch dem 
Anſchein nach unbeſchädigt iſt, als völlig ver⸗ 
loren zu betrachten. Sonach wird alſo nichts 
übrig bleiben, als einen neuen Kanal zu 
erbauen. 

Aus Weſtpreußen. (Chauſſenbau⸗ 
Prämien.] Der weſtpreußiſche Provinzial 
Landtag hatte den Provinzial-Ausſchuß ermäch⸗ 
tigt, bis auf Weiteres Prämien für Neubauten 
von Chauſſeen im Betrage von 3 Mill. Mk. 
zu bewilligen. Bis jetzt ſind von 13 Kreiſen 
für 44 Linien Prämien im Geſammtbetrage 
von ca 5 Mill. Mk. nachgeſucht worden; 11 
Linien davon wurden, weil nur von unterge⸗ 
ordnetem Jutereſſe, abgeſetzt es blieben aber 
immer noch 33 Linien in einer Länge von ca. 
44 Meilen mit 4027 169 Mk. zu prämiiren, 
wenn 3, der Baukoſten erſtattet werden ſollen. 
Außerdem wären für die andern 8 Kreiſe 
mindeſtens noch 2½ Mill. Mk. zu bewilligen, 
dazu kommen ferner noch 2526489 Mk. 
welche für ältere Verpflichtungen erforderlich 
werden, ſo daß alſo im Ganzen über 9 Mill. Mk. 
gebraucht werden würden, denen für die näch⸗ 
ſten 5 Jahre nur die 500 000 Mk. aus der 
Dotationsrente als Deckung gegenüber ſtehen. 
Anderweite Mittel ſind nicht disponibel, es 
bleibt alſo für obige 33 Linien und andere 
Projecte nichts übrig. Der Landes-Director 
hat nun beim Provinzial-Ausſchuß folgende 
Anträge geſtellt: „Der Provinzial⸗Ausſchuß 
wolle von der ihm durch Beſchluß des Pro⸗ 
vinzial⸗Landtages vom 13. April v. 3. ertheil⸗ 
ten Ermächtigung, bis auf Weiteres Prämien 
für Neubauten von Chauſſeen bis zum Ges 
ſammtbetrage von 3 Mill. Mk. zu bewilligen, 
keinen Gebrauch machen: dagegen beim Pro⸗ 
vinzial Landtage beantragen: den Provinzial⸗ 
Ausſchuß zu ermächtigen: A. 1. behufs Er⸗ 
füllung der dem Provinzial⸗Verbande von 
Weſtpreußen gemäß §8 29, 30 und 32 des 
Theilungs-Rezeſſes vom 13. Juni 1877 ob⸗ 
liegenden Verpflichtungen eine mit 4½ pCt. 
zu verzinſende und mit jährlich mindeſtens 1 
pCt. unter Zurechnung der Zinſen von den 


getilgten Schuldverſchreibungen zu amorti⸗ 
ſirende Anleihe bis zur Höhe von 3 
Millionen Mark aufzunehmen, — 2. die 


zur Deckung der Zins- und Amortiſations⸗ 
kosten erforderlichen Beträge vorweg aus 
der Dofationsrente zu entnehmen und die⸗ 
ſelben alljährlich in den Etat einzuſetzen, — 
3. den Termin für den Anfang der Amortiſa⸗ 
tion auf den 1. April 1881 feſtzuſetzen, jedoch 
vorbehaltlich des Rechts des Provinzial-Ver- 
bandes, mit derſelben ſchon früher zu beginnen; 
— B. unter Aufhebung der bisherigen Beſtim⸗ 
mungen über die Bewilligung von Prämien 
zum Bau von Kreischauſſeen Folgendes feſtzu⸗ 
ſetzen: 1. zum Bau von Kreis⸗Chauſſeen wird 
den Kreiſen eine Prämie aus Provinzialfonds 
in N von mindeſtens 6 Mk. und höchſtens 
10 Mk. pro Meter gewährt, 2. innerhalb die⸗ 
fer Grenzen bewilligt der Provinzial⸗Ausſchuß 
nach Maßgabe der Leiſtungsfähigkeit der bau⸗ 
enden Kreiſe, der größeren oder geringeren Aus⸗ 
dehnung der in den betreffenden Kreiſen vor⸗ 
handenen Provinzial⸗Chauſſeen, der größeren 
oder geringeren Herſtellungskoſten der Chauſſee, 
die Prämie; — C. den Provinzial⸗Ausſchuß 
zu ermächtigen: bis auf Weiteres Prämien für 
Neubauten von Kreischauſſeen bis zum Geſammt⸗ 
betrage von 3 Millionen Mark zu bewilligen, 
jedoch mit der Maßgabe, daß die Auszahlung 
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der bewilligten Prämien nur innerhalb der 
Grenzen der freiwilligen, für dieſen Zweck be⸗ 
ſtimmten etatsmäßigen Mittel, jedoch ſpäteſtens 
innerhalb ſieben Jahren nach der Bewilligung. 
der Prämie erfolgt.“ 


Poſen. 3. Januar. [In feinen Berufe 
verunglückt.] In der vergangenen Nacht ent⸗ 
ſtand in einem auf dem Grundſtück Graben 
4 belegenen Stalle und Remiſengebände Feuer, 
durch welches dieſe Gebäude vernichtet wurden 


und ein auſtoßendes Wohngebäude im oberen 


Theile des Giebels anbrannte. Der Brand⸗ 
meiſter Lindner von der ſtädtiſchen Feuerwache 
iſt durch Einſturz einer Frontwand mit auf⸗ 
liegendem Dachſparrwerk getroffen und ſo ge— 
fährlich verletzt worden, daß er in Folge des 
Schädelbruchs bald geſtorbeu iſt. Ein Arbei— 
ter, welcher ſich auch an den Löſcharbeiten be⸗ 
theiligte und even eine Leiter beſtieg, wurde 
durch den Zuſammenbruch der Wandung mit 
der Leiter umgeworfen und wahrſcheinlich in⸗ 
nerlich verletzt, ſo daß er nach der Kranken- 
anſtalt der Barmherzigen Schweſtern gebracht 
werden mußte. Der Tod des Brandmeiſters 
Lindner, welcher im rüſtigſten Lebensalter von 
noch nicht 40 Jahren in treuer Erfüllung 
ſeines Berufes um's Leben gekommen iſt, er» 
regt allgemeine ſchmerzliche Theilnahme. Der 
Verſtorbene, urſprünglich Schriftſetzer, war 
lange Jahre metteur en pages und hegte ſtets 
ein beſonderes thatkräftiges Intereſſe für das 
Feuerlöſchweſen. Nachdem er viele Jahre 
Brandmeiſter der Steigerabtheilung des hieſi— 
gen Rettungsvereins geweſen und als ſolcher⸗ 
ſich zahlreiche Verdienſte um das ſtädtiſche 
Feuerlöſchweſen erworben, wurde er bei der 
Reorganiſation deſſelben unter Ausſcheiden aus 
ſeinem bisherigen Beruf zum Brandmeiſter der 
ſtädtiſchen Feuerwehr ernannt. Er hinterläßt 
eine Wittwe und 5 Kinder in jugendlichem 
Alter. Unzweifelhaft wird die Privat = Wohls 
thätigkeit eintreten, um die hinterbliebene Fa⸗ 
milie zu ſchützen. (P. Z.) 

Aus Der Provinz Poſen, 1. Januar. 
[Subhaftationen.] Im Januar dieſes Jahres 
gelangten in der Provinz Poſen die nachſtehen⸗ 
den größeren Güter zur gerichtlichen Subha— 
ſtation: Lewitz mit den Vorwerken Petrikau, 
Kaliſchau und Neuvorwerk im Kreiſe Meſeritz 
mit 2035 Hektar Areal und 8145 Mk. Rein⸗ 
ertrag; Neudorf im Kreiſe Schroda mit 606 
Hektar Areal und 5460 Mk. Reinertrag; 
Chralkau im Kreiſe Schroda mit 556 Hektar Areal 
und 5910 Mk. Reinertrag; Alt-Dombrorken⸗ 
Wrzoſy im Schubiner Kreiſe mit 314 Hektar 
Areal und 3090 Mk. Rein⸗Ertrag. — Eine 
nicht unbedeutende Anzahl größerer Güter wird 
im Februar und März der gerichtlichen Sub⸗ 
haſtation verfallen. 


Bromberg, 3. Januar. [Ein furchtbares 
Verbrechen] iſt in der Vorſtadt Berg-Colonie, 
verübt worden. Die „Br. Z.“ berichtet darüber: 
Die verehelichte Marie Arkuszewska, früher 
bei der Wittwe Anna Lange wohnhaft, war 
vor einiger Zeit von dieſer fort und zu der 
Familie Greikowski gezogen. Darüber war 
bei der p. Lange ein tiefer Groll entſtanden, 
welcher, als die beiden Frauen vor einigen 
Tagen über ihr früheres Miethsverhältniß in 
einen Wortwechſel geriethen, unter anderen 
Redensarten ſich auch in den Worten der Lange 
Luft machte, daß „ihre Söhne es der Arkus⸗ 
zewska ſchon beſorgen werden“. Gegen vier Uhr 
Nachmittags drangen die Gebrüder Lange in die 
Wohnung des Arbeiters Greikowski, der mit 
ſeiner Familie beim Eſſen ſaß, und fingen ohne 
alle Veranlaſſung an, in der Stube herum⸗ 
zutoben. Es gelang jedoch dem Greikowski 
ſie aus der Stube zu drängen und die Thür 
zu verſchließen. Bald darauf zurückkehrend, 
polterten die beiden Strolche die Treppe her⸗ 
auf, hieben mit einem Beile, das einer von 
ihnen aus dem im Parterregeſchoß des Hauſes 
befindlichen Victualien-Laden geholt hatte, die 
Thür ein und drangen in die Stube, Wilhelm 
Lange mit dem Beile und Karl Lange mit 
einem Meſſer bewaffnet. Beide fielen nun 
mit einer wahren Wuth über ihre Ofer her. 
Die verehelichte Greikowska, welche nahe der 
Thüre am Ofen ſtand erhielt mit dem Meſſer 
eine von unten nach oben gehende Schittwunde 
in den Unterleib, welche die Eingeweide heraus⸗ 
treten ließ; der Ehemann Greikowski empfing 
zwei Meſſerſtiche in den Unterleib, während 
Marie Arkuszewska durch einen Beilhieb, der 
ein Stück Ohr abtrennte, an der rechten Kopf⸗ 
ſeite ſchwer verwündet wurde. Der ebenfalls 
anweſende Schiffsgehülfe Johann Hinz wurde 
von den beiden Lange's durch einen Axthieb 
und Meſſerſtiche an der linken Schulter und 
dem rechten Oberarm verletzt. Während dieſer 
blutigen Scene ſtand die Mutter der beiden 
Lange's im Hausflur und feuerte ihre Söhne 
zu weiteren Unthaten mit den Worten an: 
„So, gebts ihnen ordentlich, ſchonet nicht!“ 
Als das Mordwerk vollendet war und die 
Verbrecher auf das Jammergeſchrei der Kinder 
und die Nothrufe der Nachbarsleute ſich ent⸗ 
fernt hatten, nachdem ſie noch im Laden des 
Parterregeſchoſſes den Wirth und deſſen Frau 
gemißhandelt, äußerte die Lange ihre Freude 
über die Thaten ihrer Söhne, indem ſie zu 


den Umſtehenden bemerkte: „Ja, meine Söhne 
ſchlagen eine gute Klinge, wo die hin hauen, 
wächſt kein Gras.“ ein ſchauerlicher Anblick bot 
ſich bald nach der Gewaltthat beim Betreten 
der Stube dar. Vier Perſonen, darunter die 
Ehefrau Greikowska, lagen blutend zum Tode 
erſchöpft auf den Betten. Frau Gr. hatte 
einen Säugling an der Bruſt, deſſen Füße bis 
zu der klaffenden Wunde reichten und ſich mit 
dem Blut der Mutter färbten. Nicht lange 
nach der tödtlichen Verwundung verlor Frau 
Greikowska die Beſinnung, ſo daß es dem 
ſchnell herbeigeholten Geiſtlichen nicht möglich 
war, ſie mit den Sterbeſakramenten zu verſehen. 
Im ſtädtiſchen Larareth iſt die Bedauerns⸗ 
werthe bereits geſtern Abend verſchieden. Die 
Wunden ihres Ehemannes ſind ebenfalls lebens— 
gefährlich, während die Verletzungen der beiden 
andern Perſonen weniger Beſorgniß erregen. 
Die Brüder Lange, welche Schiffsknechte ſind, 
und ihre Mutter wurden noch geſtern verhaftet 
und der Staatsanwaltſchaft vorgeführt. 

Thorn. Herrn R. Meißner in Thorn 
iſt ein Patent auf Bildung der Grifffläche von 
Mühlſteinen aus Glas ertheilt worden. 

— Vermißt wird ſeit Neujahr der Weichen⸗ 
ſteller Strauch aus Ottlotſchin. Man vermuthet, 
daß demſelben ein Unglück zugeſtoßen iſt. 

— Verpflegungszuſchüſſe. Die den Unter 
oſſizieren und Soldaten zu zahlenden Verpfle⸗ 
gungszuſchüſſe einſchließlich der Frühſtücks⸗ 
portionen ſind für das erſte Ouartal 1879 
feſt geſetzt: in Danzig, Graudenz, Königsberg 
auf 12 75 Marienburg 14 ½¼; Neuſtadt, 
Braunsberg, Pr. Stargard, Thorn 13 .; 
Elbing, Roſenberg 11 /.; Dt. Eylau, Rieſen⸗ 
burg, Oſterode, Lötzen 10 75 Kulm, Tilſit, 
Gumbinnen 9 .; Mewe, Pr. Holland 8 .; 
und Wehlau, Inſterburg, Ragnit 7 . 

— Diebſtähle. Der Arbeiter Semrau von 
der Jacobs⸗Vorſtadt ſtahl einem bei ihm ein⸗ 
gekehrten ruſſiſchen Unterthanen, während dieſer 
ſchlief, ein Portemonnaie mit 6 Rubeln aus 
der Taſche und unterſchlug außerdem einen 
Rubel, welchen ihm Jener zur Beſchaffung einer 
Mahlzeit übergeben. Seine Beſtrafung iſt 
veranlaßt. — Beim Kaufmann Hrn. H. Schwartz 
in der Breiten Straße ließ ſich geſtern ein 
polniſcher Ueberläufer Xaver Rogozowski ein- 
ſchließen, brach dort eine Bodenkammer auf 
und ſtahl ein Kiſſen, 2 Taſchen und verſchiedene 
Wäſche. Er wurde aber ergriffen, und durch 
die bei ihm vorgefundenen Pfandſcheine ſtellte 
ſich heraus, daß man in ihm den Dieb ermittelt 
hatte, welcher Aufang December, bei Gelegen- 


heit des Bazars für die Kleinkinder-Bewahr⸗ 


Anſtalt, aus der Garderobe des Ba 
den Pelz der Frau Kaufmann Werner gejtohlen 
und in einem Rückkaufs⸗Geſchäfts verſetzt hatte; 
auch eine weiße Bettdecke hatte er aus einem 
hieſigen Hotel geſtohlen und verſetzt. Er will 
die beiden Sachen von einem Frauenzimmer 
zum Verſatz bekommen haben. 


— Gefunden wurden ein Bund Schlüſſel 
und ein ſilberner Theelöffel. Die Eigenthümer 
können ſich bei Herrn Polizei⸗Commiſſar Finken⸗ 
ſtein melden. 

— Rinderpeſt. Die Nachricht von dem 
Ausbruch der Rinderpeſt in Oſterode beſtätigt 
ſich glückticher Weiſe nicht. Die Sektion der 
betr. Thiere hat Vergiftung ergeben. 


Lokalts. 
Strasburg, 3 Januar 1879. 

— Gerichts⸗Verhandlung. In der heutigen 
Sitzung der Abtheilung für Vergehen, kamen 
15 Vergehen verſchiedener Art zur Verhand⸗ 
lung. Es wurde die Arbeiterfrau Maria Wi⸗ 
ſinska von hier wegen Diebſtahls an einem 
Paar Strümpfe bei dem Bäckermeiſter Da⸗ 
nielowski und einem Kiſſenbezuge bei der Händ⸗ 
lerfrau Joſeph zu 3 Wochen, der Käthner 
Johann Makowski aus Radosk wegen Dieb⸗ 
ſtahls an einer Schaufel beim Krüger Grein⸗ 
berg zu 5 Tagen, der Einſaſſenſohn Michael 
Marohn aus Kl.⸗Laczewo wegen Diebſtahls 
an 10 Kiſten Cigarretten im Werthe von 13,60 
Mk. und Streichhölzer im Werthe von 3 Mk., 
dem Krüger Jacob gehörig, zu 14 Tagen, der 
Käthner Johann Leſchewski aus Wompiersk 
wegen zweier einfacher Diebſtähle an Mengen 
Torf beim Einſaſſen Gawrys, zu 14 Tagen, 
der Gerbergeſelle Julius Osmanski aus Lauten⸗ 
burg wegen Diebſtahls an 4 Kalbledern und 
mehreren Roßledern im Werthe von 34 Mk. 
beim Gerber Jacobſohn in Lautenburg, zu 2 
Monaten, wovon jedoch 14 Tage durch die er⸗ 
littene Unterſuchungshaft für verbüßt erachtet 
wurden, der Schuhmacher Ludwig Müller aus 
Lautenburg wegen Hehlerei an den Ledern zu 
4 Wochen, die Einwohnerfrau Anna Kra⸗ 
jewska und die Wittwe Marianna Zelaskowska 
aus Nirezywienec wegen Hehlerei an einer 
Ziege, welche den Arbeiter Fökciuski'ſchen Ehe⸗ 
leuten geſtohlen war, zu 14 Tagen reſp. 3 
Wochen, der Schornſteinfeger Auguſt Schindler 
von hier wegen Betruges, welchen er bei der 
Frau v. Wenſierski verübte, indem er von 
derſelben unter der Vorſpiegelung, daß er noch 
Geſelle beim Schornſteinfegermeiſter Ebel ſei, 
1,50 Mk. Schornſteinfegerlohn einzog, 3 


ä— —————D—“—ᷓꝶͤ—— — 


zu 3 


Tagen und die Einſaſſentochter Wilhelmine 
Krüger und die Wittwe Ottilie Riesner aus 
Zgnillobloth wegen Beleidigung des früheren 
Mühlenbeſitzers Marx je zu 20 Mk. event. 
3 Tage Gefängniß verurtheilt. 


Felegraphiſche Mörſen - Pepeſche. 
Berlin, den 4. Januar 1879. 
Fonds: Feſt, ſtill. 3. J 


Ruſſiſche Banknoten 197,50 197,10 
Warſchau 8 Tagge 197,40 | 196,80 
Ruſſ. 5% Anleihe v. 1877 83,90 83,40 
Polniſche Pfandbriefe 5% 61,80 61,80 
do. Liquid. Pfandbriefe 54,90] 54,50 
Weſtpr. Pfandbriefe 4% 94,40 94,40 
do. do. 4½% 101,70 | 101,60 
Kredit⸗Actien re 404,00 | 402,00 
Oeſterr. Banknoten 173,40 173,25 
Disconto⸗Comm.⸗Anth. 131.75 131,25 
Weizen: gelb. April⸗Mai 179,00 179,00 
Mai⸗Juni 181,00 181,00 

Roggen: logg 120,00 120,00 
Januar 120,00 120,00 

April⸗Mai. 121,00 121,50 

Mai⸗Juni 121.00 121,50 

Nüböl: Januar 56.00 56,10 
April-Mai . 56,9 56,50 

Spiritus: loco 52.000 51,80 
Januar 52,301 52,20 

April⸗Mai 53,70 53,60 


Diskont 4½ 
Lombard 5½ 


Danzig, 3. Januar. Getreide-Börie. 
[L. Sieldzinsti.] 

Wetter: Schneefall, bei mäßigem Froſt. 

Weizen loco heute wieder nur mäßig zugeführt, 
verkehrte in matter Haltung. Man kaufte bezogen 123, 
128 Pfd. 158, hellbunt 124, 129 Bid. 174, 178, hoch⸗ 
bunt und glaſig 132, 132/3 Pfd. 180, 185 Mk. per 
Tonne. Ruſſiſcher Weizen ſchwach zugeführt, brachte 
unveränderte Preiſe. Regulirungspreis 172 Mk. 

Roggen loco bei ſchwacher Zufuhr feit, inländiſcher 
nach Qualität brachte 120 Pfd. 110, 125 Pfd. 115, 
127 Pfd. 115, ruſſiſcher 114 Pfd. 97, 117 Pfd. 104, 
118 Pfd. 103 Mk. per Tonne. Regulirungspreis 108 


Mark. 
Spiritus⸗Depeſche. 
Königsberg, den 4 Januar 1879 
(v. Portatius und Grothe.) 
Loco 51,50 Brf. 51,00 Glo. 51,00 bez. 
Januar 51,50 „ 51,00 „ — 5 
Frühjahr 53,50 „ 53,25 „ — 2 


Kulwer Fettvieh⸗Bericht. 

Der größere Bedarf der Feſttage hat nicht vermocht, 
die Preiſe zu heben, da der Anftrieb auf den Berliner 
Viehmärkten größer iſt, als für den Konſum erforder⸗ 
lich und ſo lange wegen der Rinderpeſt der Export 
gehemmt, dürfte ſchwerlich eine Preisbeſſerung zu er⸗ 
warten ſein. Das Geſchäft war gegen dieſelbe Zeit 
des Vorjahres nur beſchränkt, weil Mäſter zu Verkän⸗ 
fen und Abſchlüſſen zur ſpäteren Lieferung ſich nicht 
geneigt zeigten. Maſtochſen ſind im Durchſchnittsge⸗ 


Ich habe mein Amt als Rechtsan⸗ 
anwalt bei dem hieſigen Königlichen 
Kreisgericht und als Notar ım Bezirk 
des Königlichen Appellations⸗Gerichts 
zu Marienwerder, mit dem heutigen 
Tage angetreten. 

Meine Wohnung und mein Bureau 
befinden ſich in dem Hauſe des Herrn 
Kaufmann W. Louis am Markte, eine 
Treppe hoch. 

Strasburg, den 1. Jan. 1879. 

Frommer, 
Rechtsanwalt und Notar. 


Den Bewohnern der Stadt und Um— 
gegend, insbeſondere den Herren Flei⸗ 
ſchermeiſtern zur Nachricht, daß ich vom 
heutigen Tage mit der Fleiſchſchau 
betraut worden bin. 42 Pf 


R. Selle, 
conceſſionirter Fleiſchbeſchauer. 
EEE eee eee. 


Parzellirungs⸗Termin. 

Die Reſtparzelle in Zbizno vom 
Janitze ' ſchen Grundſtück, auch noch 
die Hofſtelle und Garten werde ich 
Dienſtag, den 7. Jan. er. 
von Mittags 1 Uhr an im Brzo⸗ 
zowiki'ſchen Gaſthauſe in Zbizno 
unter günſtigen Zahlungsbedin⸗ 
gungen verkaufen. 
Sigmund Michalski. 


(à Exer 
A 


klebten 


liefert 


A. Bartlews ki, 
Thorn, Seglerſtr. 138, 
empfiehlt ſein gut aſſortirtes Lager in 


Metall⸗ und Holzſärgen. 


Korb s Hotel Danzie, 


am Holzmarkt, im Mittelpunkte der Stadt 
gelegen, empfiehlt dem geehrten reiſenden 
Publikum ſeine der Neuzeit entſprechend ein⸗ 
gerichteten Logirzimmer von Mk. 1,50 bis 
Mk. 3. Omnibus an den Bahnhöfen. 


Adolf Korb, Beſitzer. 


politi 
lichen 


preis 


Auszug aus der Gewerbe⸗Ordnung ſind 
pro Exempl. à 18 Pf. 


Lali 


Naturbeſchreibungen, inter 
und Wort. 


bezogen bei allen Poſtauſtalken 
für das Gebotene au r 
in Rußland und auch dot 


upl. 18 Pf.) 


Verzeichniß der beſchäftigten jugendl.( In jedem Raum, in 
I 
beide werden, iſt je 
1 Exempl. auszuhängen. 


„Gewerbe⸗Orduung für das deutſche Reich“ mit den am 1. Januar 
1879 in Kraft tretenden Aenderungen à 30 Pf. ſind durch alle Buch⸗ 


handlungen und durch mich zu beziehen. 
ufgeklebte Exemplare von den Formularen 2 und 3 fojten 


rbeiter 


Sam. Lucas in Elberfeld, 


Buchdruckerei, Verlagsbuchhandlung und Verlag der „Elberfelder Zeitung.“ 
Auswärtige wollen zur Frankirung 10 Pf., bei Beſtellung von aufge⸗ 


Exemplaren jedoch 50 Pf. beifügen. 


Die 
Thorner 


ſtdeutſche Zeitung 


erſcheint täglich mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage in großem Format und 


Sonntags 


eine illustrirte Beilage. 


Sie hat von ſämmtlichen in Thorn erſcheinenden Blättern die weitaus größte 
Zahl von Abonnenten und vergrößert ſich ihr Leſerkreis von Monat zu Monat. 

Dieſelbe bringt kurz und überſichtlich eine, Zuſammenſtellung aller wichtigen 
en Nachrichten, Reichstags⸗ und Landtags⸗VBerhandlungen 
8 arktberichte, reichhaltige Pro⸗ 
vinzial⸗ und Lokal⸗Nachrichten, und iſt beſtrebt, die ſtädtiſchen und landwirthſchaft⸗ 


en und Börſen⸗Depeſchen, Handels⸗ und 


Intereſſen energiſch zu vertreten. 
Der unterhaltend 


Juſerate finden Zeitung 
iſt äußerſt niedrig und b 


Probe⸗Exemplare der Zeikün Je 


Für Fabrikbefiter 


und alle Etablissements, Werkstätten etc. etc. 


e Theil bringt Romane und kleinere Erzählungen, Reiſe⸗ und 
mute Notizen aller Art und Humoriſtiſches in Bild 


Die Thorner Surge tung kostet in Thorn 2 Mt., durch die Poſt 
K 1 50 Pf. für das Quartal — ein Preis, 1 

0 nannt werden muß, ſie hat den Poſt⸗Debit 

n eine recht erhebliche Verbreitung. 

ie weiteſte Verbreitung. — Der Inſertions⸗ 

igt aud 10 Pf. für die 5⸗geſpaltene Zeile, 

n wir auf Wunſch gern franco zu. 


| Die Expedition 
der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung. N 


Beſtes 


jugendl. Arbeiter 


== MWeizenkleie. 


mit successiver Abnahme. 


Gebrüder Neumann. 


Thorn. 


die neueſten 


Zu beziehen durch die Buchhandl. von Zuſtus Wallis Thorn 


billigste Werk diesen Ant. 


Weichſel hier nicht zugefroren. 


Weitzen⸗ und 
Roggen⸗Mehl 


S. Alexander. 


Prim a "BE 
bDampf- Fabrikat 


Jede Woche frisch aus den Mühlen 


liefern franco jeder Bahnstation, ebenso 


ist das vollständigste, beste und 


* c * 
+ * ” 


wicht von 1300 Pfd. zu 33 Mk., geringere zu 32 Mk, 
und 30 Mt Qualität bezahlt. 


ee e e 
often mittel guter junger un zur 
Lieferung bis Ende Februar 32 Mk. In Schweinen 
fand cin größeres Geſchäft ſtatt und find im Durch⸗ 
ſchnittsgewicht von 270 Pfd. und 260 Pfd. 30 Mk. 
für Berliu und für Kulm mit 27 Mk. und 28 Mk. 
bezahlt. In Hammel iſt kein Verkauf gemeldet. 


Meteerologiſche Beobachtungen. 


Beobach- Barom.] Therm. Wind. Bewöl- 
tungszeit. Par. Lin.“ R. R. St.] kung. 
4. 10 HA. 31.87 |— 20S 3][Btr. 
2. 6 U. M. 328.94 — 0.9 SO II tr. 

2 u. Nm.] 328.73 0.1 11bed. 


Waſſerſtand am 28. Dez. Nachm. 2 Uhr, 2 Fuß 7 Joll. 
C AA ⁵³ / c A A TITTEN 


Concurs Strousberg. Durch den jetzt beitä- 
tigten Accord iſt der Concurs Strousberg beendet, der 
gigantiſchſte Coneurs, der jemals bei dem Berliner 
Stadtgericht geſchwebt hat und wohl auch der größeſte, 
der jemals von Deutſchen Gerichten geführt worden ift: 
Am 24. Oktober 1875, alſo vor drei und einem viertel 
Jahre, traf die Nachricht ein, daß die Bureaus der 
Moskauer Commerz⸗ und Leihbank geſchloſſen ſeien, daß 
Dr. Drous berg verhaftet wäre, und damit war das ſo 
lange mühſam erhaltene Gebäude der Strousberg'ſchen 
Unternehmungen endgiltig zuſammengeſtürzt. Im Monat 
November wurde der Concurs eröffnet, ſo daß derſelbe 
bis zur Beſtätigung des Accordes drei Jahre und zwei 
Monate gedauert hat. Wäre derſelbe ſtatt durch den 
Accord, durch eine für die Gläubiger ohne Frage noch 
weit vortheilhaftere gerichtliche Ausſchüttung der Maſſe 
beendet worden, ſo würde derſelbe ſicherlich ein Jahr⸗ 
zehnt zu ſeiner Beendigung gebraucht haben. In Prag 
iſt der Concurs bekanntlich bereits im Verlaufe des 
Monats Oktober durch Accord beigelegt worden. In 
dem dortigen Concurſe waren Forderungen in Höhe 
von 10 912 035 fl. als berechtigt anerkannt worden: in 
dem Berliner Concurſe waren 74012 355 Mk. für bes 
rechtigt erklärt. Zuſammen, in Prag und Berlin, 
ſtellten ſich alſo die Paſſiva auf rot. 95 bis 96 Mill. 
Mark und es iſt daher ſelbſt zur Auszahlung des einen 
Prozents, das nach den Accord⸗-Bedingungen noch im 
Laufe dieſes Mouats zu zahlen iſt, immerhin die Summe 
von nahezu einer Million Mark erforderlich. Die 
Accord - Bedingungen beim Berliner Concurs find: 
Zahlung von 1 pCt. nach dem 28. Januar dieſes Juhres, 
von 1 Ept. nach dem 28. November 1880, von 1 pCt. 
nach dem 28. November 1882. Die Zahl der ſtimm⸗ 
berechtigten Gläubiger des Dr. Strousberg hat ſich in 
Berlin auf 347, in Prag auf 190 belaufen, ſo daß 
insgeſammt 537 Perſonen bei dem Concurſe als Gläu⸗ 
biger betheiligt geweſen ſind. Man ſieht, daß, wie die 
ganze Erſcheinung des Dr. Strousberg eine in ihrer Art 
in der ganzen kaufmänniſchen und induſtriellen Welt 
phänomenale iſt, ſo, es auch ſein Concurs nach jeder 
Richtung hin geweſen iſt. 


Telegraphiſche Depeſche 
der „Strasburger Zeitung“. 
Warſchau, 4. Jan. Nachts zum 3. Jan. 
bei Zawichoſt Eisgang bei 9 Fuß 5 Zoll; hier 
am 2. früh 3 Fuß 3 Zoll. Am 3. 4 Fuß 
2 Zoll, nimmt langſam zu. Bisher war die 


Für 10 Mark 
5 MÜLL, 
10 ganze Meter dunklen Kleiderſtoff, 

9 „ carrirtes Bettzeug, 

1 ſchönes woll. Damen⸗mſchlagetuch, 
1 wollener Cachemir⸗Shawl, 

3 Stück weiße, reinleinene Taſchentücher, 
verſendet Alles zuſammen gegen Poſtnach⸗ 
nahme oder vorherige Einſendung von 
10 Mark die Fabrik von B. Leyser in 
Berlin C., 11, Papenſtraße 11. 


= Rübkuchen, = 
= Leinkuchen, == 
= Roggenkleie und = 


er u 
Spielwerke 
4— 200 Stücke ſpielend; mit oder ohne 


Expreſſion. Mandoline, Trommel, 
Glocken, Caſtagnetten, Himmelſtimmen, 


Harfenſpiel ꝛc. 
Spieldoſen 
2-16 Stücke ſpielend; ferner Neceffaires, 
Cigarrenſtänder, Schweizerhäuschen, 
Photographie » Albums, Schreibzeuge, 
Handſchuhkaſten, Brieſbeſchwerer, 
Blumenvaſen, Cigarren⸗Etuits, Tabaks⸗ 
doſen, Arbeitstiſche, Flaſchen, Biergläſer, 
Portemonnaies, Stühle ꝛc., alles mit 


Muſik. Stets das Neueſte empfiehlt 


Alle angebotenen Werke, in 
denen mein Name nicht ſteht, ſind 
fremde; empf. Jedermann direkten 
Bezug, illuſtr. Preisliſten ſende franco. 


| J. H. Heller, Bern. 


StollWerck de 
Brust-Bonbons 


eine nach Arzt icher Vorschrift 
bereitete, Vereinigung von Zucker 
und Kräuter- Extrakten, welche bei 
Hals- und Brust-Affectionen und un- 
bedingt wohlthuend wirken. Naturell 
genommen und in heisser Milch auf- 
gelöst, sind dieselben Kindern wie 
Erwachsenen zu empfehlen. 
Vorräthig in Thorn bei L. Dam- 
mamn & Kordes, Conditoren 
Gebr. Pünchera, Conditor R. 
Tarrey u bei Conditor A. Wiese, 


r 
Visitenkarten, v2 e 
alle übrigen Drucksachen - 
in eleganter Ausführung liefert billigst 
Die Buchdruckerei 


der Thorner Ostdeutschen Zeitung, 
Brückenstrasse 10. 


EM } 
. 
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CONCERT; 


am S. Januar 1879 


von Frl. Henriette Neumann, 
unter gefl. Mitwirkung der Herren A. Lang u. J. Schapler. 


Program m. 
Trio (C-Moll We 


Italienische Concertarie (perfido) i 
Abendlied 


Beethoven. 
Beethoven. 


Schumann. 


„Wie bist Du meine Königin“ Brahms. 
„Ueber'm Garten durch die Lüfte“ Schumann. 
Andante n Mendelssohn. 
„Rauschender Strom“ Schubert. 
Frühlingslied. RT Mendelssohn. 
Unbefangenheit Weber. 


Billet-Verkauf bei den ER W. Lambeck und Schwartz. 
Numerirte Sitze: Einzelbillets a 2 Hk., Familienbillets 
) 35 Mk., Schülerbillets a 1 Mk. 


Im Stadt:Theater. 
Nur noch drei Vorſtellungen. BEE 


Auf vielſeitiges Verlangen giebt 


Prof. Max Nöſſner 


noch drei große Brillant⸗Zauber⸗Vorſtellungen im Gebiete der Phantasmagorie 
und der neu entdeckten geheimnißvollen jcheinbaren Wunder verb. mit großem Concert. 
Sonnabend den 4. Januar 1879, 


Große Extra⸗Galla⸗Vorſtellung 


für die Mitglieder des Handwerker⸗Vereins zu bedeutend ermäßigten Preiſen. Billets ſind 
an den vom Vorſtande beſtimmten Verkaufsſtellen zu haben. 

Sonntag den 5. Januar 1879, die letzten zwei großen Abſchieds⸗Vorſtellungen. 
Anfang Nachmittags 4 Uhr: Große Schüler-Vorſtellung zu halben Kaſſenpreiſen. Abends: 
Anfang ½8 Uhr, Kaſſenöffnung ½7 Uhr, die gewöhnlichen Preiſe. Neu! Neu! Der 
Menſch als Eier legende Henne, und der Kopf als Heirathsvermittler u. ſ. w. Alles Weitere 
die nächſten Annoncen und Theaterzettel. Achtungsvoll 


Prof. Max Rössner. 


zur selälligen Beachtung 


empfehle meinen ſehr werthen Kunden von Thorn und 
Umgegend die dieſes Mal 


ganz bedeutend ermäßigten Preiſe 


ſämmtlicher Leinen: und baumwollenen Waaren, 
wie auch für fertige Wäſche und Negliges, wodurch 
didi geboten, die praktiſchſten Ausſtattungs⸗ und 
illigſten 


Jahrmarkts-Einkäufe 
machen zu können 
H. Lachmanski, 
Königsberg. 


Jetziges Verkaufslokal in Thorn: 
Hempler’s Hötel, 1 Treppe hoch. 


Mittags von 1— 2 Uhr geſchloſſen. 


Weinhandlung 
von L. Gelhorn. 


In dem Keller des Herrn Rudolph Asch habe ich ein Flaſchen⸗ 
Lager aller meiner Weine errichtet, welcher von Morgens 9 Uhr bis Mittag 


12 Uhr geöffnet ſein wird und empfehle außer meinen vorzüglichen Moſel⸗ 
und Rheinweinen, 


echte Ungarweine BE 


ur Stärkung für Reconvalescenten. 
Proben ſtehen in einzelnen Flaſchen zu Dienſten. 


L. Gelhorn. 

Kaiſerlich Deutſche Poſt. 1 

Hamburg- Amerikanische Paoketfahrt-Actien-Gesellschaft 
Directe Poſt⸗Dampfſchifffahrt zwiſchen 


Hamburg m New⸗ York, 


Hävre anlaufend. 
Gellert 8. Januar. Lessing 22. Januar. Suevia 5. Februar. 
Cimbria 15. Januar. Wieland 29, Januar. Frisia 12. Februar. 
von Hamburg jeden Mittwoch, von Häyre jeden Sonnabend, Morgens. 


Zwiſchen Hambur und Weſtindien, 


Hävre anlaufend, nach verſchiedenen Weſtindiens und 

x Weſttüſte Amerikas 191 
Allemannia 7. Januar. Cxelop 21 Janur, Saxonia 7. Februar. 
| regelmäßig am 7. und 21., jeden Monats. 


Nähere Auskunft wegen Fracht und Paſſage ertheilt der General⸗Bevollmächtigte 


August Bolten, 


Wm. Miller's Nachfolger in Hamburg. 


Admiralitätſtraße No. 33/34. (Telegramm⸗Adreſſe: Bolten, Hamburg) 
ſowie der Agent J. S. Caro in Thorn. 
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Redaktion und Verlag verantwortlich: N. Hupfer 


Bällen und Öefellfcjaften | 


empfehle ich mein großes Lager in 


Tarlataues und Kleider ⸗Tülls 


in allen Farben, 


feid. und baumw. Ball⸗Atlas 


in allen Farben. 


Blumen, BE 


als: Coiffuren, einzelne Zweige und Roſen, wie ganze 
Kleider : Garnirungen, 
Rüchen und Pliffee’s in großer Auswahl, Jabots, Schleifen, 
Lavaliſik, ruſſ. Hemdchen, Fächer, Fächerſchnüre, Glacse⸗ 
Handſchuhe, Atlas⸗Kragen, feine Mohair⸗Geſellſchafts⸗ 
Tücher, elegante Garnituren in Kragen u. Stulpen. 
Jede Putz⸗Arbeit wird ſchnell und ſauber ausgeführt. 


Bretastr. 4 AM SV Gabali, mar 4 


En gros. 


4 Nur En detail. 
während des Markles 


follen und müſſen 


Breite Straße 90, Markt⸗Ecke, 


zu jedem annehmbaren Preiſe geräumt werden: 
100 Dutzend Filzſchu he von — Mk. 60 Pf. 


25 Pr Negenfhirme . - +... „„ 2 „ — „ 
60 7 Halstücher + * * + + * * * » a [73 30 [73 
= 5, wollene Strümpfe und Soden ER TI. 
10 „ Oberhemden elegant e 
BR Beperfhürsen o +... +» +.% 75 


ſowie ein großer Poſten Vorhemden, Schultaſchen, Wiener 
und Offenbacher Lederwaaren, Shlipſe u. Cravatten. 


Sämmtliche Artikel in den eleganteſten Genres. 
En gros. En detail. 
BEER RE EEE ET EEE BI FREE 


iebig's Kumys 
Liebig's Kum) 
iſt laut Gutachten mediz. Autoritäten beftes, diät. Mittel bei: Halsſchwindſucht, Lungen. 
leiden (Tuberculoſe, Abzehrung, Bruſtkrankheit), Magen-, Darm. und Brondial-Catarch 
(Huſten mit Auswurf), Rückenmarksſchwindſucht, Asthma, Zleichſucht, allen Schwächezu⸗ 
Nänden (namentlich nach ſchweren Krankheiten). Hartung's Kumys-Anjtalt, 
Berlin W., Verläng. Genthinerſtraße 7, verſendet Liebig's Kumys⸗Extrakt mit Ge⸗ 
brauchsanweiſung in Kiſten von 6 Flacon an, à Flacon 1 Mk. 50 Pf. excl. Ver⸗ 
packung. Aerztliche Brochüre über Kumys-Kur liegt jeder Sendung bei. 
Wo alle Mittel erfolglos, mache man vertrauensvoll den 
letzten Verſuch mit Kumys. 
eee “ 


Die Erzeugnisse 
der Königlich Preussischen und 
Kaiserlich Oesterreichischen 


Hof - Chocolade - Fabrikanten 


Gebrüder Stollwerck 
in Cöln a. h., 


Filialen in Frankfurt a. M., Breslau und Wien, 
verdanken ihren Weltruf der gewissenhaften Ver- 
wendung von nur besten Rohmaterialien und deren 

sorgfältigster Bearbeitung, 
Die Original !/,- und ½-Pfund-Packungen sind mit Preisen und 

Garantie-Marke (rein Cacao und Zucker) versehen. 

Die Fabrik ist brevetirte Lieferantin: 
I. I. M. M. des Kaisers Wilhelm, der Kaiserin Augusta, 
Sr. Kaiserl. u. Königl. Hoh. des Kronprinzen, Sr. Kaiserl, 
u. Königl. apostol. Majestät Franz Joseph, sowie der Höfe 
von England, Italien, der Türkei, Bayern, Sachsen, Holland, 
Belgien, Baden, Sachsen-Weimar, Mecklenburg, Rumänien, 
und Schwarzburg. 
19 goldene, silberne und broncene Medaillen, 


Stollwerck ehe Chocoladen & Gacaos 


sind in allen Städten Deutschlands zu haben, sowie auch an den 
Haupt-Bahnhof-Büffets. 2 
In Thorn bei Conditor R. Tharrey und bei Conditor A, Wiese, 


Anfertigung bon 


Oberhemden 


ſowie 


jeder Art Wäſche 
ſauber, unter Garantie des Gutſitzens 
A. Kube, Gere teſtr. 128/29. 
— —ů—Leä . — j: ꝛ. 


Interessant 


für jeben Mu itiveund iſt das neueſte Preis⸗ 
verze „nis der Pianoforte⸗Fabrik von Th. 
„ eidenslaufer, Berlin, Dors⸗ 
theenſtr. 83, deren Fabrikate in der muſi⸗ 
zaliſchen Welt Aufſehen erregen. 


Koſten freie Probeſendung, — 20 Mark 


Auf Grund der thatſächlich er ⸗ 
elten olge ha er Ir 

. Aufl. erſchienene uſtrirt f 
hy Ates Naturheilmethede “, 


„Dr. 
reis 1 Mark,) allen Kranken auf's 
empfohlen 
eiten ſtarken 


*) Vorräthig in der Buchhandl. von 
Waller Tambeck in Thorn, welche daſſelbe 
gegen 1 Mk. 20 Pf. in Briefmarken franco 
verſendet. 


batt. — Proſpect gratis. 


in Thorn. Druck der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung (R. Hupfer) in Thorn. 


monatlich, — bei Baarzahlung hoher Ra⸗ 


Sonntag, d. 5. Januar, 8 Uhr Abends, 
Vortrag des Hrn. Rabbiner Dr. Oppen- 
heim im Seſſionszimmer der Synagogen⸗ 
Gemeinde. g 

Thema: Salomon Alami u. ſeine Zeit. 


Schützenhaus! 


Heute Sonntag den 5. Jaunar 1879, 
Großes 


Streich-Concert 


von der Kapelle des 61. Inftr.⸗ Regiments. 
Kaſſenöffnung 7, Anfang 7½ Uhr. 
Entree a Perſon 25 Pf. 
Nach dem Concert 


Großes Tanzkränzchen. 
Hendrichs. 

Eisbahn 

gut und haltbar im Botaniſchen Garten. 
A. Barrein. 


Sonntag, den 5. d. M. cr. 


friſche Pfannkuchen 


in Tivoli. 


Sämmtliche 


Töpfer⸗Arbeiten, 
als Kachelöfen, Küchen, u. Reparaturen, 
liefert ſchnell, ſauber und gut in der Stadt 
und auf dem Lande A. Zagielski, Töpfer⸗ 
meiſter, Marienſtraße 282. 


S Stück 
junge kerufette 
Schweine 


hat zum Verkauf 
L. Danielowski, Thorn. 


2 Milch⸗Kuh 2 


verkauft Regitz, Podgorz. 


Ein Köochofen ſteht billig zum Ver⸗ 


kauf bei 
R. Scheckel, Mocker. 


Ein Grundſtück 
Schuhmacherſtraße 427 iſt umſtändehalber zu 
verkaufen. Zu erfragen in der Exp. d. Ztg. 


Das Haus Gerechteſtraße 

Ecke Nr. 97 iſt an ſichere Käufer 

unter günſtigen Bedingung ſofort zu ver⸗ 

kaufen, auch iſt der Laden nebſt Wohnung 
zu verpachten. 

Nähere Auskunft ertheilt der Güter⸗Agent 

Aug. Radtke, Thorn, Neuſt.⸗Markt 144 


Zur Unterſtützung u. Vertretung 
der Hausfrau auf dem Lande 


B. M. Culmſee. 


Ziwieg’s Garten 
kann ſich ein Laufburſche melden. 


1 Lehrling, 
der polniſch ſpricht, findet in meinem Co⸗ 
lonialwaaren⸗, Wein⸗, Tabak⸗ und 
Cigarren⸗Geſchäft ſogleich Stellung. 
J. v. Preetzmann, Culmſee. 


ihhihli Emilie Kresse 
Leihbibliothek, Culmerſtr. 320. — 
10 Die von Herrn Major Pa- 
chaly innegehabte Wohnung 
iſt vom 1. April d. J. anderweitig zu ver⸗ 


miethen bei C. Thomas, 
Neuſtädt. Markt Nr. 237. 


L. Bulakowski. 


2 Zimmer möbl. oder unmöbl. zu ver⸗ 
miethen in Tivoli. 
Eine Wohnung von ſogleich und zwei 

Wohnungen vom 1. April zu ver⸗ 

miethen Weiße Straße 71. 

aſſage 1 iſt eine mittlere Familien⸗ 
wohnung ſogleich zu vermiethen. Näheres 

bei A. Hirſchberger's Wwe. 


Wohnung, 2 Stuben, Kabinet, Küche und 


1 


Zubehör zu vermiethen Bäcker ſtraße 248. 


1 Wohnung von 2 Stuben, Cab, Küche 


u. Zubehör, wie 1 Wohn. 
von 1 Stube, Cabinet, Küche und Zubehör 
vom 1. April zu vermiethen. 

A. Günther, Culmerſtraße 319. 


J der e ehne nt ſind von ſogleich 
oder ſpäter zu verm. Moritz Levit. 
iſt die Belletage, 


Neuſtadt 212 we . Wohnung, 


ein Speicher und ein Pferdeſtall zu verm. 


Die von Hrn. Major Adler jeit 4¼ Jahren 
innegehabte Wohnung iſt vom 1. April d. J. 
anderweitig zu vermiethen bei 

G. Wakarecy, Eliſabethſtraße 264/65. 


Eins Stube zu verm. möblirt auch unmöbl. 
Tuchmacherſtraße 175, 1 Treppe. 
Eine neu renovirte Wohnung von 4 Zim⸗ 
mern und Zubehör iſt > vermiethen 
eglerſtraße 104. 


3 möbl. Zim. verm. ſof. W. Henius. 

Gerechteſtr. 100 wohnung von 

1. April zu vermiethen. Näheres bei 
Reinicke, Altſtadt 232. 


(Hierzu eine iüuſtrirte Beilage.) 


